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PRESSEINFORMATION 

 

Sachverständigenrat argumentiert falsch (und zieht da-
raus falsche Schlüsse) 
 

Stuttgart, 9. Februar 2010 – Der Sachverständigenrat zur Begutachtung der wirtschaft-

lichen Entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland fordert in seinem Jahresgutach-

ten 2009/2010 mehr Wettbewerb im deutschen Apothekenwesen und ignoriert dabei die 

wettbewerblichen Strukturen, die bereits auf dem Apothekenmarkt herrschen. 

 

Der Sachverständigenrat sieht einen Weg zu mehr Wettbewerb in der Aufhebung des 

Fremd- und Mehrbesitzverbots und der Etablierung von Apothekenketten, die „den 

Wettbewerb bei der Distribution von Arzneimitteln stimulieren würden“. Um seine Argu-

mentation zu stützen, wird ein konstruierter Vergleich mit dem Telekommunikations-

markt hergestellt. 

 

Das Institut für Handelsforschung (IfH) hat im Auftrag der Landesapothekerkammer Ba-

den-Württemberg untersucht, ob eine in einer Kette organisierte Apotheke gegenüber 

einer inhabergeführten Apotheke Effizienzvorteile aufweisen kann. Die Analyse hat er-

geben, dass lediglich bei den Warenbeschaffungskosten gegebenenfalls Einsparungen 

möglich sind. Diese Einsparungen beschränken sich jedoch auf nicht verschreibungs-

pflichtige Medikamente (OTC), betragen maximal 1 % und sind nicht systemrelevant.  

 

Auch die Kritik am mangelnden Wettbewerb entbehrt jeglicher Grundlage. Ganz offen-

sichtlich blendet der Sachverständigenrat aus, dass nicht nur ein Preiswettbewerb 

denkbar ist, sondern auch ein Qualitätswettbewerb. Apotheken, die sich im existieren-

den Wettbewerb zwischen den über 21.000 Apotheken in Deutschland nicht durchset-

zen, verschwinden vom Markt. Dieser aus vielen Anbietern bestehende Markt ist damit 

nicht vergleichbar mit dem Telekommunikationsmarkt, der vor seiner Liberalisierung 

monopolistisch und inzwischen oligopolistisch strukturiert ist. Darüber hinaus handelt es 

sich im Bereich der Telekommunikation um eine einfache Dienstleistung, während bei 

Apotheken die heilberufliche Beratung und Abgabe von Arzneimitteln und damit von 

Gütern der besonderen Art im Mittelpunkt stehen, die nicht mit anderen Gütern vergli-

chen werden können. 

 

Der Sachverständigenrat geht in seinem Jahresgutachten hinsichtlich des Marktes für 

Arzneimitteldistribution nachweislich von mehreren falschen Annahmen aus. Die Studie 

des IfH im Auftrag der Landesapothekerkammer Baden-Württemberg hat eindeutig ge-

zeigt, dass die Einsparungspotenziale bei Kettenapotheken marginal sind und nur aus 

dem frei kalkulierbaren OTC-Segment stammen könnten. Auch die Schlussfolgerung, 

dass eine Aufhebung des Fremd- und Mehrbesitzverbotes Effizienzvorteile nach sich 

ziehen würde, ist falsch. 
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Über die Landesapothekerkammer Baden-Württemberg 

Die Landesapothekerkammer Baden-Württemberg ist die Berufsvertretung für mehr als 

10.000 Apothekerinnen und Apotheker, die sowohl in öffentlichen Apotheken als auch in 

Krankenhäusern, in der Industrie, in der Verwaltung, in der Bundeswehr sowie in For-

schung und Lehre tätig sind. Sie setzt sich dafür ein, dass der Apothekerberuf als freier 

Heilberuf erhalten bleibt und die Arzneimittelversorgung über die Apotheken weiter op-

timiert wird. Sie vertritt die Interessen ihrer Mitglieder durch Stellungnahmen zur 

Gesundheitsgesetzgebung oder Aufklärungskampagnen. Darüber hinaus bietet sie 

Dienstleistungen wie Aus- Fort- und Weiterbildungen oder Zertifizierung von Qualitäts-

managementsystemen an.  
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